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eobachtungen sa

Odıl 'annes Steck Zurıch

Das ers des vieldiskutierten ıC tCen erses M .GOÖ
einer Untersuchung wesent li: dadur gefördert,
Vorstellungshintergrund agyptischer er] aufgewiesen hat, die

Formulierung AF  Q bestimmnt. Dieser Aufweis 1:St. plaus  er;, als
Sıch ja auch ‚6-9 e1lner Agypten stanmmenden

der des KÖön1gs DZW. Menschen als "Bild ttes” geprägt zeigt2 S
SE1Ner Untersuchung schließlich noch Folgerungen für die

Gesamtanlage angedeutet: "der biıslang ratselhafte Text m.it
Blick auf KOSMOS ertährt V.4- eline

lerung, die Wiederum den Kosmos (d) schen (5£: VOT Jahwe VeLr-

herrlicht D1iese wichtige Einsicht mıt Chtungen überein, die
sich MLr seıt l1ängerem parallel dazu ergeben und O1g
Sk1izzliert Dıskussıon gestellt werden sSOLlen.

Ausgangsbeobachtung parallel Einsicht GÖRGs 1St, V.2b-9
Jahwes 1ın zweitacher Hinsicht redet und E  es zweimal nacheinander:
Jahwes A 2ZD abermals V.4d) und Jahwes

Menschen 3 abermals 5-9) Dıiıese zweifache Hinsicht 158 der

bipolaren el der Schöpfungswe. Jahwes als inmel und De-
stimmt“, wobei als unıversalen SchÖöpfung:  reich der Hor1-

M.GÖRG, Der Mensch als königliches Kınd ach Ps 8I3l 3(1977)7-13
Vgl. azu W.  S  DE Dıe Schöpfungsgeschichte der Priıesterschrift,
WMAN'T k4 ukirchen-Vluyn 1973,132-142; ders., Ort un!‘ Mensch ın
Ps.8, ThnZ 23  )1-15, OTE 10£; „ W.  GER, Das Gottes.
en.1,26-30  63):, 1N: O> Jahwe unı! eın Volk. Ges.Aufs.zum Alten
Testament, München 1979, 110=145., Ort ders., HAT E

O.H.STECK, Der Schöpfungsbericht der Priesterschrift,
L43- Göttıngen 21981,
17
Vgl. ’ aa0 82f£f m. 771 4AL1L  FE 225 Anm.921; 26.240ft un! Tfür
diesen dıie Totalıtäat der eit T ıhrem vertıkalen un! horizontalen ASsS-
pekt bezeichnenden Ausdruck schon dıe VO: J. BERGMAN (ThWAT 1,419£) Ge-
gebenen agyptischen und VO:  - ‚ OTTOSSON (ebd.421f genannten



zontalen dieser Perspektive auch das m1ıt eınen gehört
ebenso die Vögel selbstvers  dl die Landtiere und der

end 1LS der Bereich V.6- dargeboten CauU: 1 dieser
weilifachen ınsı]ı« des Jahwehandelns für das Aussage-
Sschwergewi‘ liegt, kann angesichts ormulierung und Gestaltung VOTNN

Nnıch: zweifelhaft Se1N: nich: aut dem Jahwes SONdern
auf SEe1NEM ırken aut Erden {l Menschen zeigt die Rahmenaussage A

Anfang, entsprechend A VE  V gehört, und Ende des Psalms, dıe
Jahwe Blick auf Seın Wirk: "auf der Janzen Erde" preist eın Ausdruck,
der nich: e1'.nschließt:9 und die Übersetzung “ aller

SEe1LNEM verschleiert würde zeigt die SC1LL1LILSEU1L-
sche ZASUr zwiıschen VE Wn Von Jahwes irken En ın
elıner syntakti: untergeordneten ige die das zeigt schLieß-
1i  Q auch SsSıch zusanmengehÖörigen, Rahmenvers 2a
W1ıe Folgenden Z trennenden .2b-3° Wıe iınmnmer IT die
,  Er \AA präzise faßt, auf Fall bringt S1e

der mıt eingeleitete Satz Jahwes hrken mM Hınmmel eline
gegenüber f untergeordnete ige SsSeın will  :E die ptaussage

esopotamıschen arallelen, ferner O.KEEL, Die Welt der altorientali-
schen Bildsymbolik unı das Alte estament, Zurıch un!| Neukirchen-Vluvyn
LG P

Vgl. D Ps 1487 und azu EL, aaQ0 SOW1LE Gen z I DAa unı da-
2 aaQ0 225 Anm.921.

Auch ln Gen findet ıch neben dem :prägten Ausdruck "Himmel und
Erde" die ebensoe Dreıteıilung Himmel Yrde eer (V.6-10) ,
vgl. azu 7.B. ThWAT I1,428 (OTTOSSON) ; S1e 4E L1N eigener Weise dort
uch bei der Reihung der Tiıerwelt gemä. ıhren eweils charakteristi-
schen Lebensbereichen auf 1:726:28),; vgl. azu i aa0Ö0 Ta Anm.615;
182 Anm.7/71;206 Anm.862;225 Anm.921.
Wıe 1n Gen reıht Ps 8,8 die dem Menschen unterworfenen Tiere
er der tradıtionellen dreiteiligen erspektive der charakteristi-
schen Lebensbereiche Festland Hımmel Meer au un! nenn zuerst
die Festlandtiere, wobeı die Haustiere, unterglıedert ın ”Kleinvieh
un! Rınder", voranstehen, gefolgt VO)] den Festlandtieren der freien
Wıldbahn vgl. Z.UmM Ausdruck 1Sam 7,44;Jo F32042. 22} ; un! odann die
Vögel un! die Meerestiere.
VGi: uch Ps 115,161
VGE:. Ps SE OIZ  108,6; ferner Ps B3 19707 und Jos AA

10
Jes 673 Mı d 3 ach 4,14;6,5; HOÖ
Mit Recht betont Jüngst VO):! W.BEYERLIN, Psalm B, 3 13  21=22,
ort

11 Vgl. den V Zr Sätzen Op- d R.MEYER, Hebrälische Grammatik, I1I1I.Satz-
ehre, 1972 96ff; D.MICHEL, Tempora un Satzste  ung 1n den Psalmen,

1I ‚Onn 1960, un! als Konstruktionsparallele z B Ps
K



dieser stilistischen ZASUr V.2 ‚Esem wieder Jahwes 1Lrken auf

Menschen, W1e es 7 aussagt. auf Grund dieser gen
also beachten, majestätische Schöpferwirken Jahwes

{l Himmel kennt und sieht SE Z ens Se1ines reises 15

nich: dieses, allein das Öpferwirken Jahwes auf Y die Aus-

Sagen Jahwes Schöpferwirken Himmel W1e sıch zeıgen Wird,
sagegefüge eıne andere Funktion Dies textkritische

SCEQUENZEN für K Die ‚ON7: B,1 "Besingen will ich

deine Hoheit Himmel”" JUungS’ wieder mehrtfach aufgenommen 7 erweıst

S1ichH als sachwidrig Notbehelf£f mit eiNnen Verbum tEnh I "besingen"
als müßig. sich der 'ersu die

endung ”aus Kindern Säuglingen AL

P j1ehen A-SF die ANS1L als auch

die genannten gen gegliederten Sachzusammenhang VOIN

W parallel V.4- verwehrt Dieser zusammenhang „
sich einer chiastischen Entsprechung der syntaktischen emente Zzwischen

V.2b3 (Verb.fin.+ und präpositionale Wendung) M  &V präpo-
sitıonale Wendung 'erb.fin.+ Akk .Objekt) und 138 aus stıilıiı-

stischen sach Lichen Y D eıne 7]1SS:  a entspr:  ende
Verb. fin.-Form Jahwes Handeln I{l Hinmmel en, natätta

}eılne Kurzform (?) tätta aäandern Tr Als eutsche Wiederg:; Selı.

versucht: deine el gelegt hast auf den Hinmmel ( zukanımen 1es-

sest dem Hinmmel) - aus dem  Vvondieser stilistischen Zäsur hinter V.2b ist wieder Jahwes Wirken auf Erden  am Menschen, wie es V.3 aussagt. Man hat auf Grund dieser Beobachtungen  also zu beachten, daß Ps 8 zwar das majestätische Schöpferwirken Jahwes  am Hinmel kennt und sieht (V.2b.4) - Gegenstand seines Lobpreises  ist aber  nicht dieses, sondern allein das Schöpferwirken Jahwes auf Erden;  die Aus-  sagen über Jahwes Schöpferwirken am Himmel haben, wie sich zeigen  wird, im  Aussagegefüge von Ps 8 eine andere Funktion. Dies hat textkritische Kon-  sequenzen für V.2b. Die berühmte Konjektur B.DUHMS  12,  "'Besingen will ich'  1  deine Hoheit am Hinmmel"  jüngst wieder mehrfach aufgenoammen  , erweist  sich als sachwidrig und der Notbehelf mit einem Verbum tnh pi. "besingen"  einmal mehr als müßig. Ebenso erledigt sich der beliebte Versuch, die  Wendung "aus dem Munde von Kindern und Säuglingen" noch zur Aussage V.2b  zu ziehen  — er ist sowohl durch die Einsichten von GÖRG als auch durch  die cben genannten Beobachtungen zum gegliederten Sachzusammenhang von  V.2b-3 parallel zu V.4-9 verwehrt. Dieser Sachzusanmenhang in V.2b-3 drückt  sich in einer chiastischen Entsprechung der syntaktischen Elemente zwischen  V.2b (Verb.fin.+ Akk.Objekt und präpositionale Wendung) und V.3a (präpo-  sitionale Wendung und Verb.fin.+ Akk.Objekt) aus und 1äßt somit aus stili-  stischen und sachlichen Gründen in V.2b eine jissädta (V.3a) entsprechende  Verb.fin.-Form für Jahwes Handeln am Himmel erwarten, so daß in natätta  —16  bzw. eine Kurzform (?) tätta  zu ändern ist. Als deutsche Wiedergabe sei  versucht: "Der du deine Hoheit gelegt hast auf den Hinmel (zukonmen lies-  sest dem Himmel) - aus dem Munde von ...".  Damit hat sich Ps 8 als ein Text von überraschend einfacher und geschlos-  sener Gesamtanlage gezeigt, die noch einmal knapp resümiert werden soll:  12  KHC,  1899,27;  2  1922 34£  13  H.DONNER, Ugaritismen in der Psalmenforschung, ZAW 79(1967), 322-350,  dort 326; SCHMIDT, ThZ 1969,4f; F.CRÜSEMANN, Studien zur Formgeschich-  te von Hymnus und Danklied in Israel, WMANT 32, Neukirchen-Vluyn 1969,  289 Anm.2 schließt sich der Weiterführung des Vorschlags von DUHM  durch MOWINCKEL an. Vgl. dagegen aber jüngst V.HAMP, Ps 8,2b.3, BZ 16  (1972)115-120, dort 120; BEYERLIN, aa0O 11 Anm.43; W.RUDOLPH, "Aus dem  Munde der jungen Kinder und Säuglinge ...  w  (Psalm 8,3), FS Zimmerli,  Göttingen 1977,388-396, dort 392;  14  Vgl. HAMP, aa0 119 und die dort genannte Lit.  B  So jüngst auch wieder BEYERLIN, aa0O 11 Anm.43; 14 Anm.67.  16  Erwogen jüngst von H.-J.KRAUS, Psalmen, BK XV/1, Neukirchen-Vluyn  51978,203.  56sich als eın einfacher und geschlos-
Gesamtanlage geze1igt, die resimiert sSOoLL:

12 899,27; 1922345
.8 H.DONNER, Ugarıtısmen 1N der Psalmenforschung, 7Z7.AW 322-350,

ort 326; SCHMIDT, 1969 ,4f; F.CRÜSEMANN, Studien AA Formgeschich-
Te VO Hymnus und Danklıed LN Israel, 1LAN'I $ irchen-Vluyn 1969,
289 a schließt ıch der Weiterführung des Vorschlags VO] JUHM
uUurc MOWINCKEL Vgl. dagegen ber jüngst NES Ps 8;2b537 16
(1972)115-120, ort 120; aaQ0 11 nm.43; ”"Aus dem
Munde der jungen Kinder un! Säuglinge (Psalm 835 Zımmerlı,
GöÖöttingen 1977 ,388-39 OoOrt 39  N

14 Vgl aaQ0 119 un! die Ort genannte G1
15 SO jüngst uch wieder7 aaQ0 11 nm.43; 14 Anm.6/.
16 Erwogen jüngst VO H.-  S Psalmen, XV/1I: Ne  irchen-Vluyn

21978 ,203



Lobpreis Jahwes angesıchts seınesr—v 2a aurtft der GaNnzenNn Yde herrlichen ens

Jahwes, des Schöpfers i Himmel,

Schöpferwirken autft Erden an Men-
Schen P Bandıgung VO: Feınden

Jahwes, des Schöpfers Hımmel,

V.5- Schöpferwirken auf Erden Men-
schen A Bandıgung der T er

L 36 Lobpreis Jahwes angesichts seınes
aut der JanNnzen YCe herrlichen Namens

Wie vernalten ıiıch die beıden, eiınander entsprechenden ssagereihen
V.2b-3 und V.4- zueinander? Sind SsS1e ver'!  ieden ges  ” muß

17kons  leren: 1e divergieren ıNnrer Substanz Die aufgewiesene Ge-
samtanlage Ps S dieser S1' nıch: günstig die ematı.
stıilistisch parallele Anlage, die W1L- herausgestellt macht eıne
Ssolche sachliche Trennung UMW:  scheinlich. demgegen!
„4-—-9 als "Konmentierung" VON W angesehen der 'Tat 1St auft
der dargelegten gen der exegeti gewlesene weg, für das Ver-
hältnis beider Aussagereihen sach lLiche Identität 1r also

prüfen, Adie vieldiskutierten V Sinn nich:
prazisiert werden können, V.4-9 als ihre sach Lıche Entfaltung ‚—
hen kammen. Sind die Verse 4—9 eıne identi Entfaltung
Vi2D=-3, Wird nıch: die ısti: Eigenart dieser zwelıiten Aus-

E 2 aaQ Beı B. W1lrd die Dıfferenz der beiden, VO)] ıhm ıch
zutreffend umgrenzten Abschnitte V.2b-3 und V.4-9 derart gesteıigert
(aa0 3-10), hne den Sachbeziehungen des Textes zwıschen beiden Ab-
schnitten vgl 19108  Dr V.3 mıt aum lassen, daß als UuSWeg NU.
ı1Ne Texterklärung au dem rlieferungsgeschichtlichen erdegang
bleibt; doch VELrMAG schon die Annahme der Motivubermıttlung durch
er VO: Überlieferungsstücken und eıner Präsenz der Sachgehalte
eıner Threni-Metaphorik lın Ps methodisc nıcht überzeugen. In e1-

Art und 1ırd Ps ebenfalls überliıeferungsgeschichtlic
erklärt VO: O.LORETZ, Dıe Psalmen un:! 67, 28767  17-12 r
117-120

5/



sagereihe begreiflich1 D SsSoNdern auch die Funkt.ıon der staltungsteile
VON ihrer Abfolge durchsi:  4G auf der ganzenNn erYLıc

Jahwes, der exponierend-lobpreisende Anfang des Psalms nNnenNnnt

7 wird zunacns ın 2b-3 konkretisiert m1ıt. Jahwes, des Himmels-

schöpfers, Ärken autf Erden al Menschen, anschließend V .4d4-' naher

ausge: W1. 1eD5ber Wird der Lobpreis des angs als

R2sume und Folgerung aus der ‚amtaussage des Psalms \ SO wiederaufge-
aut eine erste Aussagereihe 1iNe gleichsinnige zweite folgt,

die die erste tfaltet und klärt, 15 der des Psalters

nich: singuläar  71 sSel autf die vergleichbar:! Gegebenhe1ten 19A2

hingewiesen
Be1ı der Prüfung der eichs.  gkeit VON E und V.4-

WLLE be1ı der zweiten Aussagereihe ein, weil hıer VON e1neN großen
20

ganzen klaren Bild Ox! au SOEGAaANG! werden kann OLGg
SSag!  zen tTreten hErVOoOr: (1) Gegenstand des Lobpreises

E  a 1T V.4-9, w1ıe el betont, nich: Jahwes höpferwirken
auch nich: diıe Erschaffung der Erde des Menschen

der T1ıere, SONdern die und Funktıon, die das Schöpferwirken
GOttes auf Erden den Menschen SB auf die gesamte Tierwelt einge-

(2) Diese Menschen verliehene Stellung Wiırd unter ZwWelı As-

pekten qualifiziert: (a) Blıck au den ager dieser Stellung, den ä

schen der Kontrast zwıschen SsSich schwachen, infälligen Menschen
3 und dem augenfäalliıg weltüberlegen der Himmels- und stirnwelt
waltenden Schöpfer Jahwe V.4) unterstreicht das preisenswerte Wunder,
der Schöpfer Himrel auf Erden sc wirkt, den Menschen für diese

Stellung wahlt; die untergeordnete Jahwe, den Öpfer
gerade die ontras  lon, dieses staunenerregende 1irken

Jahwes auf Menschen ervorzuheben; (b) 1C auf den hohen

und die machtvoll-gelingende Funktıon, die dem SC! diıeser

$tellung verliehen SiNnd der Mensch als solcher 1StT. VOIN Jahwe die

18 Vgl diıeser aaQ0
Vgl. O< H 2 STEBECK; Bemerkungen IET thematıschen Einheit VO' Psalm 197 Z F

C.Westermann, GÖttıngen und Neukirchen-Vluyn 1980 , 318-324
Va die ben Anm. 2 e  n Literatur SOW1E€e KRAUS Ps s.oben
Anm. 16)

21 ZUX ier-Reihung ©O vgl. ben am 67 un!' SCHMIDT, Thn2Z 969,12
22 Vgl. SCHMIDT, aaQ0 TE R.ALBERT2Z, Weltschöpfung und Menschen-

schöpfung, ("IT’M 3I TUCtgarti 1974, BEYERLIN, aaQ0 LA
58



Königswürde eingesetz V.6b.7a) 23, ja insichtli: Jahwes, des

Schöpfer-Weltkönigs VE 2a 0: vgl. auch VZZD V e1Ne 90 Posıtıon

(V-6a) ° 'die ke Jahwes Händen' 7 dıie gesamte
ierwelt, herrschen (V.7.8-9) (3) Diese Herrschaft die Tierwelt
155 RS keineswegs als problemlos-harmonische gezei  et; machtvol-
les Gelingen den 734  z OFL:  7 Jahwe dem Menschen die

'"Lerwe. bei Herrschaftsübertragung V,  unter die gelegt”
meınt, niıich: übersehen werden sollte, den Vollzug herrscher-

er Bandigung Feinden‘
Il  = mıt diesen Aussageakzenten V.4-9 ersten ssagereihe

V, hinüber, iıst die eichs:  gkeit autf ‚YSten Blıck
nıcht erkennen  7  e die Tiere nıch: genannt, vielmehr ı1st e1Nem

tvollen Gegenüber inder Säuglinge Feinden dıe
1st diesen Sachvue eichsinnigke. mbıa e1Ne ach lLiche

des '"Textes ausgeschlossen. 1St vielmehr beachten,
auch 19A2 e1ine erste, sich klärungsbedürftige Aussagereihe

der zweliten ihre eindeutige Präzisierung erfährt, und ragen, die

ierungen W die Bet:ı  D Hörer Entstehungszeit
nıch: Hinweise autf gleichen Sınnn entn1. Ww1ıe V.5-9

Offen ZU)  etritt. Das 15 'Tat Fall:;: Ja, es 1ä8t sich erkennen,
alle V.5-9 ssageakzente bereits \r auftreten,

qc den aufgewiesenen Vorstellungshintergrund agyptischer
Herkunft beachtet.

Wıe V.4 ausgeführt, Ze1. V.2b-3a eın Jahwehandeln

Menschen, staunenerregend LSE: sıch Jahwe SE1NEeTr 44}

maniıfesten, königlichen Öpfermajestä V.2b) der inder

ug lLinge" bedient. diesem der linge  u
eınerseits Assozıat.ıonen menschlicher Hilflosigkeit, Angewiesenheit

23 Vgl. zUu den Wendungen unı ihrer traditionsgeschichtlichen Pragung
SCHMIDT, aaQ 10f; 1 aaQ FT
ZuUum ınn VO)] C  va vgl. SCHMIDT, aaQ0 E ders wieder KRAUS AA
"”"himmlische Wesen") und aaQ0 19 Anm.86, der diıe ‚71 ohim
Jar mıt den Gestırnen VO]  > V.4 identisch siıeht aber dAıe Gestirne
ınd ın Ps völlig passıv, und H1i S ;pricht ben VD e m.
Vgl. E n E 1Kön ‚17;:Ps 18,39+4576727725 10715 uch Jes 51 ; 257Sae T3
altorientalische Sprach- un! Bildparallelen S . be1ıi KRAUS, Psalmen,
[ä  K V/2, 1978, 932; EP 296.417; KEEL, aaQ0 Anm . 4) 2335 uch
50.78



eigeweckt, W1Le die '[erwendung ıll alttes

Belegs  en zeigt, andererse1its die Kontextaus ver lLiehene:

Machtstellung Funkt1ıon Fortgang Aussage auch SOZzZi1ationen
.26ors KOn1g als Y die ießlich drıttens die

pluralische Formul1ierung VOIN Säug lingen eın "Jemckratisi|
ers autf Menschenkinder schlechthın nahegelegt wird, W1e

e$s die V.5-9 explizit aufgegriffene Vorstéllungstraditim
als königlichen "Bild Gottes" bereithielt. der Entstehungsze1i VON

S die Formulierung für E  u also e1n l erständniıis nich: biolog1ı-
aut Junge auch nich:; aditionsge-

schichtlich-ursprünglichen Sınnn auf Kön19g, aut die Menschen

schlechthin, cdAie inder eröffnet, und ZV  W  5 uUunte: Doppe.
gerade sich schwache, 1Lebensbedroh! GOtt die

unüberw: Machtäußerung gebracht 15 eiıne Ambi:  enZ, die

nach GÖRGs Aufweis gleichermaßen äagyptisch Hın-

Wels auf "Mund” Z Ausdruck

Dıie Funktion selbst, die Gott die Menschenkinder gebracht
hat, Sind unüberw:  licher Macht. Die zweiıite ssagereihe brıngt dies

V.6-7 die Herrschgrtenninologie Ausdruck; der ersten Aus-

sagere. Wird dieser Akzent die w  eın Bollwerk hast

richtet” wiedergegeben. Dieser Ausdruck, dessen T  er ausweislich

des Okal-archi: verstanden p lag traditıiıons-

geschichtlichen Vorstellungshintergrund M  U nich: fern, w1lıe

Vor allem ist beachten, jedenfallsLese erscheinen

Begriff OZ der Jerusa lemer Sprachwelt Ausdruck der unüberwind-

1lichen Machts  ‚Uung gegen! Feinden auch TÜr Ön1g ZaUTtÄtE, L1n des-
29

Vorstellungsassoziationen der Mensch 87,3 gesehen 1SE parallel
V, ist eline Pos1iıtıon verliehen, der der

seinerseits 0zZ 1BE: gottnah entspricht. V besagt also, Jahwe, der

weltüberlegene Hinmmelsschöpfer, auf Erden, iıst Aaus kontrastierenden

V.2b folgern, die sich schwachen sgefährdeten Menschen sich

als errichtet hat, als unüberwindliche Festung, die vorstellungs-

Vgl. Z.Uu] einzelnen GÖRG, aaQ.
27 Vgl. HAMP, aaQ A GÖRG, aaQ0 > S A

Vgl GÖRG, aaQ0 E
Vgl P Da i Sam 210 Ps SE vgl V.14); 110725 uch 86 ,16 Beter);
29,11 (Volk); Belege für ahwe 5 beı aaQ0 LA  0



gemaß GETEN Feınde erste. iSt: G1e 1ST stärker als Feinde, diese

JegeN S1e vergebli:| VOLr kammen Treiben Stehen:
entsprechend 15 auch Kr VON der Band1igung VO]  5 Feinden die Rede, die

Herrscher Mensch gewahrt hat.

10N und Zielrichtung diıeser Menschen VON GOtt ver l iehenen Macht-

stellung kommen entsprechend der zweıten ussagereihe „7-9) hier
ersten Ausdruck VE AA Wie V.8- aut die Totalıtät "“LELWE.

abhebt, 1SE auch *n V.3 talıtät der Feinde die wıe die

aufung VO]  . dreıi eindausdrück: aus der Jerusalemer Sprachwelt der Klage-
zeigt diesen Feınden, der Mensch als en-

steht, 4S durch das Suffix be1im ersten Ausdruck unterstrichen, S1e
Feınde des königlichen Schöpfers Jahwe selbst S1ind Feinde des Menschen,
der chtvoll gegen!  X5E, Feinde Gottes zugleich, Ww1ıe ja
uch die Feınde des Beters als Feinde Gottes bezeichnet werden können37

Z1.el und des Schöpferwirken: auf Erden der insetzung des ß
Schen als Bollwerk, Sind, das dieser Feinde dadur:
{l Aufhören, gebracht Wird. beachten 1sSt das V.3 verwendete
[erbum Sht - ın der erusalemer Vorstellungswelt prägnanten Sınn,
iınsofern den iten göttlich-übermächtiger Bändi1igung des ge-

3den ‚LON anstürmenden eindvölkerchaos Zeıchne p hier Ör
ıst eın entsprechender Ordnungseffekt gegen!
Chao auf 1C. allerdings hier durch Jahwe als

eingesetzten Menschen

S1Nd diese V3 plerı  or-total genannten e17 Die FOL-

mulierung sa infolge Ng auft geläufige Feindtermini auch
die Entstehungszeit Ps nıch ausdrücklıch Feinde der himm-

lLischen Welt 15 N1CH en; W1.e SOLLte ihnen gegen! als

gieren? erdem V.2b Hinmmel, V. dagegen VOT der
sich irdische Feiınde V. 3 IEeuU: Se1lNenM

Aussagezusanmnmenhang elnem eutL1.Cc! Verstehenshinwelis an , welche

Vgl. azu RUDOLPH, aaQ 393; GÖRG, aaQ Ziu den Feindausdrücken un!
ıhrer Zusammenstellung vgl. "'’HA' E 120 E.JENNI); ThWAT D 231
(H.RINGGREN}

31 Vgl. GÖRG, aaQ0 8; Vvgl. auch T’HA' DA ‚WA' 1232
32 Ps 46,10; VOL.: aucC: Ps 89 ,45. avon abhängige prophetische Belege >

ıln T’HA' 11,863ff (F STOLZ): Chaosaspekt der Feinde vgl. „ K]
Feinde un! Gottesleugner, SBM 7I tuttgart. 1969,



Richtung 1r V, paraphrasiert Jahwe Sagt, die

sich hilfsbedürftigen, schwachen Menschenkinder e1ıner Machtstellung
als Bollwerk GEeJEN die bedroh Lic! elınden errichtet hat,
also VON den allgeme. und insges diesem Sınne

Z Feinden die ist, e offenkundig, diese Feinde nıich:

sSeıin können! Die ers ssagereihe AL dran hier W1e SONST.

aut Prazisierung und Klärung eıne olgende zweite, 15 das

Verständnis VO!  S V Assoziationswelt und ontextdirektion 3

falls hier W1e sSonst schon die ung Klärung ge die

V.4-9 ausdrücklich er die Feıiınde VON V, kannn die

"1LETWE auf Gesamtheit seıin! intendie: also auch

diesem wichtigen Aspek: die eichsinnigke. der ersten ssagereihe mit

der zweiten.

exponlierte Aspekt, die Tierwelt als eın Potential Fe1ind-
schaft angesehen or feindlich gegeneinander und GgeGEN den

feindlich GgeGt die Lebensordnung des Schöpfers selbst
Menschen sieghaft-überlegen gebändigt Wird, SEe1Ne altorien  ische VOr-

33geschic! und 1äßt Sich auch Alten Testament verschiedenen Ausprä-
JUNgEN greifen L

345 15 das Verhä angen und Menschen au:  cklich als
"Feindschaftt” gefaßt, und die vielziıtierten Stellen HOs L, ZU® 26,6:
Eiz 34 Z5IE, 1n denen Jahwe Se. und alleın die Gefährdung die Tiıere
beseitigt, ausweislich der Aussagekontexte die Tiere bezel|  ender-
We1lse auf derselben W1ıe die mensch lichen Feinde.

die ung und Befähigung des Menschen Oordnend-herrscherlLichen
Bandigung dieser Feindschaft auf anbetrifft, 1St. die W1.  igste
arallelaussage 9.1= / als mOodifizierende Präzisierung und
VON 26-30 priesterschriftliche Adaption ıner Jerusalemer VOr-
stellungstradition, die ın alterer Ausprägung noch die besonderen
priester:  iftlichen zen ın aufgegriffen Aua dieser
Jerusalemer orstellungstradition 1äß8ßt sich SOV1lel SaYeN , daß die f
digung der Tierfeindscha: auf Erden Offensichtlich als eın weliıterer As-
pekt VOoNn Oosbandigung gesehen s W1ıe sS1iıe 10N eingerich-
tTet geschieht der Bändigung des OSTL: en Chaos steht die
Bandigung des Öölkerchaos, und gerade W1lrd die Bandigung der Tier-
feindschaft parallel gesehen, wıe aus der Binnenlog: der Jerusalemer VOr-
Stellungskonzeption erwarten SE und dıe '|erwendung VON Xht R3

33 Vgl Z . B KEEL, Bildsymboli: 49 .50.78.
Vgl Gen 9,1-7 un der Feind- un! Siegesmetaphorik dort -S'I‘ECK E
Schöpfungsberich 136 M.  M 138f Anm.560; ders., Welt un! Umwelt,
Kohlhammer-Tb 1006, tuttgart 1978 , HE



B3 und auch 267 34 ,25 CW1LE diıe Beziehung T Jerusa-
Lemer er]  digung (Ps 10  G der wohl nachhosean1-

D angeze1igt Wird. Selbst der Jerusalemer Doppelaspekt:
Völkerchaos 15 VON Jahwe (Ps 46 H.63 und WwWird des

Jerusalemer KOÖn1gs iv-stet1ig niedergeh: (Ps u.o.)35‚ S:
auf dıe der herfeir herübergenommen der Srs

1Ve zweiıiten sagereıihe 1:St dıe 1 erwWe Menschen als gebändigte
unter die gelegt S F Perspektive der ersten wird sS1e
des Menschen als Bollwerk aktıv-stetig l1ten M 3) Wıe der

allgemeın diesen Jerusalemer Vorstellungszusammenhang, W1e
repräsentiert? ragen, dıe Aussage ursprünglich auch Ta

Jerusalem I KOn1g und aut später W1lıe Agypten
autf Menschen überhaupt hın "demokratisiert" jeden Fall 15
LÜr die Prazisierung VOoNn Traditionshintergrund und Aussageprofi

beachten, die Vorstellung VONn e1iınem “ erfrieden“ eigentlichen
Sınne noch nıch: vorliegt. Spr1 VON ıner Bandıgung

eindschaft die königliche Übermacht des Menschen und ent-
der er durch dieSpri| der OrSs'  5 VO)  . der

macht Jahwes und Se1Nes ‚On1gs Jerusa lem Ww1lıe Jes 16-937
müssen VON erngehalten Saa 11,6-9 VE sich 1ogiege-
schichtlich Z W1Le Jes 2,2- prasentischen, Übermacht grun-
denden ussagen der i1ONnsp: und Stelilit elne eschatologisierende
kalisierung der präasentischen Vorstellung UNtT:« VOTN Para-
dies-Urzeit-Endzeit-Traditionen

Unsere Beobachtungen die beiden Aussagereihen ‚7En und
V.4-9 entel. nıch: ueinander ange.
siınd, der Aussageintention des Psalms als sachlich gleichsin-
Nıg ers sollen. weli e , zeigt sich nich: zuletzt
'an, die sach Liche aral lel3 rat bis die Abfolge der Aussagegli:
hineinreicht: vergleiche AL m.ıt V. V. 320 mit z A V3 m.ıt V.6f,
V3 V.8 Die FormulLierung der ersten Aussagereihe überlegt ge-—
setzten Verständnisvorverweise autf die zweite Aussagereihe assen unwahr-
scheinlich erscheinen, die ers Aussager:« eın üÜbernammenes Überlie-
ferungsstück eigenen 1NNEeSsS WT ı, erst el1nem Zzweiten Schritt

die erläuternde V.4-9 dense lben Sınn w1ıe diese zweite
sagere. elt, legen ESs nahe, die ers gereihe
vornherein die zweıite gebildet m.1ıt dieser gleichursprüng-
Li«  Q, T S beiden Aussagereihen l1iegt eın geistiges
35 Vgl. azu O. H; STECK, Friedensvorstellungen 1M alten Jerusalem, ThSt H:,

ZUurich F972;
Vgı ebı CR
Vgl dazu} neuerdings Hs  S LSSON , Zukunftserwartung un Gegenwarts-
kritik ın der erkündigung Jesajas, 337 EO-E3- 54-77 , dort 59f:;
H.BARTH, Die Jesaja-Worte Lln der Josiazelt, z  Z  <  —  z Ne!  irchen-Vluyn
‚60££.



Gefälle die erste auf Klarung und Prazisierung dıie Zzweıte

hin, und beiden Aussagereihen herrschen teilweise unterschiedliche Ak-

ZeN desse l1ben Arsenals sachlicher Aussageaspekte. be1lıdem

19A2 eichnendes Gegenstück Nanı  D liegt die Vermutung,
V eiınen weisheitli en , Rahmenverse

2a10 hymmnischen Verwendung die Kultgemeirx bestimnmmt W1ırd.

Thematik freilich besagen beide Aussagereihen dasselbe Siıe

explizieren preisenswe: des Allherrn Jahwe autf

des Schöpferwirkens GOttes auf Erden, der sich schwachen

ebensgefährde ung, Mach: und Aufgabe verliehen hat, die

Ordnung eıner herrscherlich-gebändigten Feindschaf: der Tierwelt

stetig vollLz.ıehNen.


